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Blatt Gönnern.

O
Gradabtheilung 57 (Breite 52

5F”
Länge 29Oi300)‚ Blatt No. 2l.

Geognostisch bearbeitet durch E. Kayser.

Das Blatt Cönnern stellt sowohl in orographischer wie in
geognostischer Beziehung nur die Fortsetzung der auf der west-
lichen Nachbarsection Gerbstedt zur Darstellung gelangten Verhält—
nisse dar. In orographischer Hinsicht gehört dasselbe in
seinem südlichen und mittleren Theile noch dem Mansfelder Pla—
teau, im nördlichen aber bereits der Abflachung des letzteren in
die norddeutsche Tiefebene an. Damit hängt zusammen, dass die
mittlere Bodenerhebung im südlichen und mittleren Theile des
Blattes noch 400, im nördlichen aber kaum mehr 300 Fuss beträgt.'*)
Ungefähr in der Mitte der Section wird das im Grossen fast ebene
Plateau vom Saalthale durchschnitten. Bei Rumpin in die Section
eintretend, verfolgt der Fluss bis Rothenburg eine nahezu nörd—
liche, von da abwärts aber bis an die Nordgrenze des Blattes eine
nordwestliche Richtung. lm südlichen und im nördlichen Theile
der Karte ist das Saaltlial durchschnittlich 150.-—“200 Fuss tief in
das Plateau eingeschnitten und wird von flachen Gehangen ein—
gefasst, die zwischen sich einen stellenweise bis gegen 2000 Schritt
breiten Thalgrund frei lassen. lm mittleren Theile des Blattes
aber, da wo der Fluss durch den grossen, aus Schichten des
Rothliegenden bestehenden, sog. Rothenburger Sattel hindurchbricht,
schnürt sich das Thal bis auf wenige hundert Schritt zusammen
und stellt einen engen, von mehr als 150 Fuss hohen, steilen Fels—
gehängen eingefassten Einschnitt dar.

*) Die Höhen sind auf der Karte in preuss. Decimalfussen angegeben.
l preuss. Decimalfuss r: "1,2 preuss. Fuss (a 0,31385 Meter) 2 0,37662 Meter.
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2 Blatt Cönnern.

Unter den in den Bereich des Blattes fallenden Nebenthälern
der Saale verdient besonders das Thal der Schlenze im südwest—
lichen Theile der Section Erwähnung. Das heutzutage sehr unbe-
deutende Flüsschen tritt von Section Gerbstedt aus bei Zabenstedt
in die Karte ein und mündet bei Friedeburg in die Saale. Der
unverhältnissmässig breite, besonders in der Nähe der Mündung
stark erweiterte und von mächtigen altalluvialen Absätzen gebil-
dete Thalboden lässt indess auf eine grössere Bedeutung des
Flüsschens in früherer Zeit schliessen.

In die Nordostecke der Section fällt ein kleines Stück des
Thales der Fuhne. Schon ganz ins Diluvialgebiet fallend und nur
hie und da die darunterliegenden älteren Gesteinsbildungen ent—
blössend, besitzt dieser in der Gegend von Bitterfeld entspringende
und unterhalb Bernburg in die Saale einmündende Fluss mit seiner
breiten flachen Thalmulde und dem trüben, träge hinschleichenden
Wasser schon ganz den Charakter eines Tieflandsflusses. Dass
auch er ehemals bedeutender war als heutzutage, beweist die
unverhältnissmässig grosse Breite und die Mächtigkeit seiner Sohl-
alluvionen, in die er sich im Laufe der Zeiten einen tiefen Kanal
g’egraben hat, dessen Ränder er heutzutage auch bei höchstem
Wasserstande kaum mehr zu übersteigen vermag.

In geognostischer Beziehung umfasst das Blatt, wenn man
die älteren Gesteinsbildungen ins Auge fasst, den mittleren Theil
der grossen Schichtenaufsattelung, welche sich unter dem Namen
des Rothenburger Sattels in der Verlängerung des Harzes in ost-
südöstlicher Richtung bis in die Gegend von Halle a. d. Saale
erstreckt und eine ansehnliche Hervorhebung des Steinkohlen—
gebirges und des Rothliegenden mit beiderseits angelagerter Zech-
steinformation aus den umgebenden, weithin herrschenden Trias—
bildungen darstellt. Legt man dagegen den Nachdruck auf die
Diluvialbildungen, welche weit mehr als die Hälfte des gesammten
Flächenraumes der Karte einnehmen, so ist das Blatt als ein der
südlichen Verbreitungsgrenze nahegelegener Theil des grossen
norddeutschen Diluvialgebietes zu bezeichnen. Denn die Ab—
sätze aus jener Zeit, die diluvialen Schotter- und Geschiebe-
bildungen und der sie überlagernde Löss, stellen eine ursprünglich
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zusammenhängende Schichtendecke dar, die erst durch die post—
diluviale Erosion allmählich mehr und mehr durchfurcht und zer-

'stückt worden ist. Ueberhaupt ist das Hervortreten der älteren,
die Unterlage des Diluviums bildenden Schichten nur der jüngsten
Erosion zu danken, und damit hängt es zusammen, dass die älteren
Gesteine fast nur an den Thalgehängen zu Tage treten, während
das Plateau überall von Diluvium eingenommen wird.

Ausser den schon erwähnten Bildungen der Steinkohlen—
formation, des Rothliegenden, der Zechsteinformation, der Trias
und des Diluviums treten im Gebiete des Blattes noch tertiäre
und alluviale Ablagerungen und von Eruptivgesteinen Quarz—
porphyr auf, so dass die geognostische Zusammensetzung der
Section eine recht mannichfaltige ist.

i

Die Beschreibung dieser verschiedenen Gesteinsbildungen soll
mit den ältesten beginnen und von diesen allmählich zu den jüngsten
fortschreiten.

Steinkohlenformation.
Die Steinkohlenformation, welche die tiefsten zu Tage treten—

den Schichten des Rothenburger Sattels bildet, ist im Gebiete
der Section nur unweit der südöstlichen Ecke, zwischen Domnitz
und Dössel entwickelt, und auch hier nur durch bergmännische
Arbeiten nachgewiesen worden, da die Oberfläche gänzlich von
einer mächtigen Diluvialdecke eingenommen wird. Die Gliederung
der Formation, die in eine Untere flötzleere und eine Obere
flötzfiihl‘ende oder Productive zerfällt, und ihre Ausbildungen
stimmen ganz mit den Verhältnissen auf den Nachbarsectionen
Gröbzig, Petersberg und Wettin überein. (Vergl. die Erläu—
terungen zu diesen Blättern, und Laspeyres: Geogn. Darstellung
des Steinkohlengebirges und Rothliegenden der Gegend von
Halle a. d. Saale. Abhandl. z. geolog. Specialkarte von Preussen etc.,
Bd. I, Heft 3.) Auf die Flötze der productiven Abtheilung gründet
sich der bekannte Steinkohlenbergbau der Gegend von Wettin.
Im Bereiche des Blattes findet solcher heutzutage nur noch im
Süden und Südosten von Dössel statt (Brassert- und Katharina—
Schacht). Dass derselbe ehemals sehr viel schwunghafter betrieben

1*



4 Blatt Cönnern.

wurde, dafür legen die zahlreichen und mächtigen alten Halden
am Schachtberge zwischen Dössel und VVettin Zeugniss ab.

Die Tiefe unter der Oberfläche, in der die Steinkohle in dieser
Gegend erreicht worden ist, ist aus den im Anhange dieser
Erläuterungen, S. 21 und 22 mitgetheilten Profilen einer Anzahl von
Bohrlöchern ersichtlich.

Rothliegendes.
Die Formation des Rothliegenden zerfällt auf dem Blatte

Gönnern, ebenso wie auf der östlichen und südlichen Nachbar-
section und im Halle’schen überhaupt, in eine untere, mittlere
und obere Abtheilun g. Das die Deckschichten des Steinkohlen—
gebirges darstellende Untere oder älteste Rothliegende gliedert
sich in zwei petrographisch sehr verschiedene Unterabtheilungen.
Die untere besteht aus Quarzsandsteinen mit eingeschalteten thonigen
Zwischenlagen und aus festen Kieselconglomeraten, die obere da—
gegen aus feldspathreichen Sandsteinen oder Arkosen und Thon—
steinen, die mit thonigen Sandsteinen und Lettenschiefern wechsel—
lagern und in dieselben übergehen. Die Gesteine der unteren
Abtheilung sind durch dunkele, graue bis grüne, die der oberen
hingegen durch braun— bis violettrothe, seltener durch ziegelrothe
Farbentöne ausgezeichnet. In der unteren Abtheilung kommen
nicht selten Pflanzenreste und zuweilen ——— wie am Westabhange
des kleinen Schachtberges, am steilen Gehänge gleich östlich
vom Fahrwege Wettin—Dössel ——— stärkere Kohlenschmitze vor. In
der oberen Abtheilung dagegen treten hie und da unreine kalkige
Einlagerungen auf, wie 10 Min. südlich Dössel, am Gehänge und
im Wasserrisse neben dem von dem genannten Orte nach Wettin
führenden Fusswege.

Die Gesteine der unteren Abtheilung des Unterrothliegenden sind
auf der Karte von denen der oberen getrennt worden. Die ersteren
bilden den Kern eines sich vom Thierberge bei Wettin nach Norden
fortsetzenden Sattels, die letzteren lagern sich dem Sattelkern im Osten
wie im Westen mit antikliner Neigung an. Im Osten herrschen
besonders Arkosen und Arkosensandsteine vor, im Westen dagegen
sind neben solchen und uncharakteristischen rothen thonigen Sand—



Blatt Cönnern. 5

steinen auch ausgezeichnete Thonsteine entwickelt —— so auf der
Höhe südlich vom Brassertschachte. Erwähnenswerth ist die an
dieser Stelle nicht seltene, übrigens auch an anderen Punkten der
Gegend von VVettin beobachtete, pisolithische Struktur des Thon—
steins, die der analogen Struktur gewisser sächsischer und thüringer
Porphyrtufie, sowie mancher junger neapolitanischer Trachyttufie
vergleichbar ist.

l

Die Grenze des Unterrothliegenden gegen das Mittelrothliegende
ist im Süden des Brassertschachtes sehr scharf, da sich hier die
Thonsteine sehr bestimmt von den einförmigen, intensiv ziegel—
rothen Sandsteinen und Schieferletten des Mittelrothliegenden
scheiden. In dem von Dössel nach Dobis führenden Thälchen
dagegen ist die Abgrenzung beider Abtheilungen, bei dem ganz
allmählichen Zurücktreten der Arkosen— und Thonsteinbänke nach
oben zu, viel schwieriger und bis zu einem gewissen Grade willkürlich.

Die besten Aufschlüsse für das Unterrothliegende bietet im
Bereiche der Section der soeben genannte Thalgrund oberhalb
Dobis, sowie die von Dössel und vom Schachtberge nach Wettin
hinführenden Wege.

Die Profile einer Anzahl, auf der Karte mit den Buchstaben
A——E bezeichneter, wesentlich im Unterrothliegenden stehender
Bohrlöcher sind im Anhange mitgetheilt.

Das Mittelrothliegende besteht im Bereiche des Blattes
Cönnern, ebenso wie in dem östlich und südlich angrenzenden
Gebiete, aus einem sehr mächtigen Complexe intensiv rothgefärbter
thoniger Sandsteine, sandiger Schieferthone und Lettenschiefer mit
zahlreichen Einlagerungen von Quarzitconglomeraten, Knollenkalken
und mehr oder minder festen kaolinreichen Sandsteinen. In ihrer
Gesammtheit entspricht diese Schichtenfolge den Sandsteinen,
Conglomeraten und Schieferletten des Unterrothliegenden des
Mansfelder Gebietes (Blätter Leimbach, Gerbstedt, Mansfeld, Eis-
leben), wahrscheinlich mit Einschluss des dem Oberrothliegenden
zugerechneten sog. Siebigeröder Sandsteins des genannten Gebietes.

Die Quarzitconglomerate haben dieselbe Beschaffenheit
wie die Quarzitconglomerate des Unterrothliegenden auf dem Blatte
Gerbstedt und bestehen wie dort besonders aus den sog. Horn—
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quarzgeröllen, die oft mit Eindrücken anderer Geschiebe und
radialen, von den Druckstellen ausgehenden Rissen versehen sind.

Die Kaolin— (im Volksmunde Mühlen-) S an dsteine kommen
zuweilen in recht mächtigen Lagern vor, die sich aber im Streichen
bald wieder auszukeilen pflegen. In ihrem petrographischen
Charakter und auch im häufigen Einschluss verkieselter Hölzer
(so in dem hochliegenden Steinbruch oberhalb des Wilden-
busches gegenüber Rothenburg) ähneln sie dem Siebigeröder
(Kaolin—) Sandstein des Mansfeld’schen. Während aber dieser
letztere überall ein ganz constantes Niveau an der Basis des
Oberrothliegenden oder ——— wenn man will ——— an der Decke des
Unterrothliegenden einnimmt, so treten die ähnlichen Kaolinsand—
steine des Blattes Cönnern, wenn auch ebenfalls vorwiegend an
der Decke des dortigen Mittelrothliegenden, so doch in viel-
facher Wechsellagerung mit Quarzitconglomeraten und Kalk—
knauerbänken auf und fehlen auch den tieferen Theilen der
fraglichen Schichtenfolge nicht gänzlich, so dass sie sich als ein
wesentliches und untrennbares Glied derselben erweisen. ——— Die
‚Mächtigkeit und Zahl der Kaolinsandsteinbänke ist an verschie-
denen Punkten sehr verschieden. Mitunter können sie auch
ganz fehlen, wie in der Gegend von Thaldorf und besonders
südlich Dobis, wo die ganze Schichtenfolge des Mittelrothliegenden
bis an das Porphyrconglomerat hinauf von _Kaolinsandsteinein—
lagerungen vollständig frei ist und lediglich aus weichen thonig—
sandigen Gesteinen besteht. Ueberall wo die Kaolinsandsteine
entwickelt sind, wie in der Gegend zwischen Cönnern, Garsena
und Rothenburg, werden sie in zahlreichen Steinbrüchen als Bau—
und Werksteine gewonnen, während ihre frühere Benutzung zu
Mühlsteinen ganz aufgehört hat.

Die "Nieren- oder Knollenkalke treten in den Schiefer-
letten überall auf und bilden besonders im Saalthale zwischen Rothen—
burg und Friedeburg bis fussmächtige Lager, welche in jeder Hin—
sicht mit den Nierenkalken übereinstimmen, die für das Mansfelder
Unterrothliegende so charakteristisch sind. Abweichend und unge—
wöhnlich ausgebildet sind nur die zwischen Dössel und Dobis,
zumal am Nordabhange des Dobisgrundes sich findenden plattigen
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Bänke von dunkelem anthrakonitischen und von röthlichem sphä—
rosideritischen Kalkstein, letzterer mit einer sehr eigenthümlichen,
durch kleine gedrängte linsenförmige Kalkkörperchen von con-
centrisch-schaligem Bau bedingten Struktur. Die rothen Kalk—
steinplatten sind auch deshalb interessant, weil man auf ihren
Schichtflächen, ebenso wie in den sie begleitenden Sandsteinen,
nicht selten Schalen und Abdrücke eines Anthmcosz’a-artigen
Zweischalers beobachtet. —— Zu erwähnen ist endlich noch das Vor—
kommen mehrfacher bis handbreiter Schwerspathgänge in den
Schichten des Mittelrothliegenden zwischen Brucke und Friedeburg.

Alle beschriebenen Gesteine des Mittelrothliegenden sind am
besten in dem ausgezeichneten und lehrreichen Profile an den
beiden, besonders am rechten Gehänge des Saalthals zwischen Dobis
und der Georgsburg bei Cönnern zu beobachten.

In Betreff der Lagerungsverhältnisse der in diesem Profile zu
Tage tretenden Schichten sei bemerkt, dass dieselben einen grossen,
flachen Sattel bilden, der ungefähr in der Mitte, bei Rothenburg,
durch eine sich hier ausbildende (besonders oberhalb des Wilden
Busches gut zu beobachtende), enge Specialmulde wieder in zwei
grössere, durch jene Mulde getrennte Specialsättel zerfällt. Eine
Folge der genannten Einmuldung ist, dass die dem hangendsten
Theil des Mittelrothliegenden angehörige, an jener Stelle besonders
mächtige Zone von Koalinsandsteinen bei Rothenburg bis unter
das Niveau der Saale hinabreicht. Dies ist wenigstens auf der
linken Thalseite der Fall, während auf der rechten, Seite dieselben
Sandsteine, wohl infolge der allgemeinen Heraushebung der Schichten
nach SO., gegen das bei Dössel und Wettin hervortretende Unter—
rothliegende und Steinkohlengebirge zu, in halber Höhe des Ge-
hänges liegen, woselbst sie eine mächtige, durch zahlreiche Stein—
brüche aufgeschlossene Zone ohne deutlich erkennbaren Muldenbau
bilden. Auf alle Fälle scheint soviel festzustehen, dass gerade
bei Rothenburg verhältnissmässig sehr hangende Schichten des
lVIittelrothliegenden sich tief ins Saalthal hinabsenken, so dass
für die in den 50ger Jahren ausgeführten Bohrversuche auf Stein—
kohle") kaum ein ungünstigercr Punkt des Saalthals hätte gewählt

*) Das Bohrloch stand mit ‚536,4 Meter noch im Rothliegenden.
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werden können, als Rothenburg. —— Schichtenstörungm scheinen an
mehreren Punkten des Saalprofils, insbesondere nördlich Dobis
vorzukommen, wo Fallen und Streichen einen vielfachen, oft wenig
vermittelten Wechsel zeigen. Trotzdem das Vorhandensein einer
oder mehrerer Verwerfungen hier ziemlich wahrscheinlich ist, hat
es doch bei der in dieser Gegend sehr gleichförmigen petrogra—
phischen Beschaffenheit der Schichten nicht gelingen wollen, die-
selben mit voller Sicherheit zu verfolgen.

Das Oberrothliegende besteht im Bereiche des Blattes
Gönnern aus dem Porphyrconglomerat und einer über demselben
folgenden, wenig mächtigen Reihe rother sandig-thoniger Schichten,
die aber nur auf der nordwestlichen Hälfte des Blattes entwickelt
ist. Der auf Blatt Gerbstedt noch ausserdem auftretende Rund-
körnige Sandstein und das ihm eingelagerte Melaphyrconglomerat
fehlen auf der Section Gönnern vollständig.

Das Porphyrconglomerat ist in der Hauptsache ähnlich
entwickelt wie im Mansfeld’schen; doch sind die es zusammen—
setzenden Gesteinstrümmer noch weniger gerundet wie dort. Dies
gilt besonders von den weissen Quarzbrocken, die auf Blatt Gerb-
stedt noch wohlgerundete Kiesel zu sein pflegen, Während sie im
Saalthal meist sehr scharfkantig und eckig sind. Auch in der
relativ viel grösseren Häufigkeit der Porphyrbruchstücke, sowie in
dem häufigen Auftreten von sandigen Zwischenlagern, die durch
ihr gerundetes Korn häufig an den Rundkörnigen Sandstein im
Mansfeld’schen erinnern (so im Nelbener Grund westlich Gönnern),
liegt ein Unterschied in der Ausbildung des Porphyrconglomerats
von der gewöhnlichen Mansfelder und eine unverkennbare An—
näherung an seine Beschaffenheit im Halle’schen. Der Porphyr
des Gonglomerats ist fast immer der kleinkrystallinische, >>Jüngere
oder obere<< Porphyr der Halle’schen Gegend. Zuweilen erreichen
die Porphyrtrümmer (so bei Nelben und südlich Strentz-Naundorf)
Kopfgrösse. -—— Erwähnenswerth ist ferner das an den beiden zuletzt-
genannten Punkten beobachtete Vorkommen von Quarzitgeröllen,
ähnlich wie sie im Mittleren Rothliegenden vorkommen, sowie von
zahlreichen Brocken von violettem Thonschiefer, der demjenigen
der Karpholithzone der Gegend von Wippra und Biesenrode im
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Harz (vergl. die Erläuterungen zu den Blättern Wippra und Leim-
bach) auffallend ähnlich ist. —— Hervorzuheben ist endlich noch das
ausserordentliche Schwanken in der Mächtigkeit des Porphyrconglo-
merats im Bereiche des Blattes Cönnern. Während dasselbe nörd-
lich der alten Friedeburger Hütte seine gewöhnliche, 7——10 Meter
betragende Mächtigkeit hat, so ist es schon wenige 100 Schritt
östlich davon, am linken Gehänge des Thaldorfer Baches, wo es
lediglich aus kaum erbsgrossen Geschieben besteht, kaum mehr
1 Meter mächtig. Etwas Aehnliches ist am Westende von Friede—
burg, an der nach dem Schlosse führenden Fahrstrasse zu beob-
achten. Während nämlich das Conglomerat auf der Höhe des Eich-
berges noch seine durchschnittliche Mächtigkeit besitzt und bis
faustgrosse Porphyrstücke einschliesst, so ist es an der genannten
Stelle bei Friedeburg nur etwa 3 Meter dick und hat infolge der
kaum erbsgrossen Geschiebe weit mehr den Charakter des Rund-
körnigen Sandsteins oder des über dem Conglomerate folgenden
Weissliegenden, in welches es nach oben ganz unmerklich übergeht.
In ähnlicher Weise werden sich auch bei Dobis das Porphyr—
conglomerat und Weissliegende so ähnlich, dass sie scheinbar zu
einer einzigen, wenig mächtigen Bildung verschmelzen.

Das Schlussglied des Oberrothliegenden bildet an vielen Stellen
des Blattes Gönnern »— ähnlich wie überall im Mansfeld’schen ——
eine hier etwa 7 Meter mächtige Folge rother sandiger
Schieferthone oder thoniger Sandsteine, welche durch verein-
zelte grössere, in der Grundmasse vertheilte, abgerundete Sandkörner
zuweilen .an den Rundkörnigen Sandstein erinnert. Dieses oberste
Schichtenglied verschwindet östlich vom Thaldorfer Bache, so dass
im ganzen südöstlichen Theile der Section das Porphyrconglomerat
die unmittelbare Unterlage der Zechsteinformation bildet.

Dem Rothliegenden gehört auch der von Blatt Wettin aus in
die südöstliche Ecke der Section hineinreichende

Obere oder jüngere, kleinkrystallinische Quarzporphyr

an, der, wie Laspeyres wahrscheinlich gemacht hat, seine Ent-
stehung einem oberflächlichen Deckenergusse verdankt, welcher in
die Zeit zwischen Mittel- und Oberrothliegendes fällt. Der genannte
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Porphyr stellt ein meist rothbraunes, aus einer sehr dichten Grund—
masse und zahlreichen kleinen, in derselben ausgeschiedenen Kry-
stallen von Orthoklas, Oligoklas, Quarz und seltener dunklem
Glimmer zusammengesetztes Gestein dar. Von dem auf dem Blatte
Cönnern nicht vorhandenen Unteren oder Aelteren Porphyr unter-
scheidet er sich petrographisch besonders durch seine dichtere
Grundmasse und die kleineren Krystallausscheidungen.

Zechsteinformation.
Die Zechsteinformation erscheint im Gebiete des Blattes

in zwei getrennten Zügen, von denen der eine im Norden, der
andere im Süden des Rothenburger Sattels liegt. Während aber
der südliche Zug auf eine lange Erstreckung zu Tage ausgeht, so
ist der nördliche nur an den Gehängen des Saalthals blossgelegt, im
Uebrigen aber, mit Ausnahme eines einzigen unweit der östlichen
Kartengrenze liegenden Punktes, vollständig durch Diluvium verdeckt.
Die Zechsteinformation zeigt durchaus dieselbe Zusammensetzung
und Ausbildung, wie am östlichen Harzrande und im Mansfeld’schen.

Ihre untere Abtheilung besteht aus dem Weissliegenden,
dem Kupferschiefer und dem eigentlichen Zechstein oder Zechstein—
kalk. Das Weissliegende ist ein etwas kalkiger, grauer, rund-
körniger Sandstein von 1——11/2 Meter Mächtigkeit. Darüber folgen
die durchschnittlich nur wenig über 1/2 Meter starken, bituminösen
Mergelschiefer, die den technisch so wichtigen Kupferschiefer
bilden, während endlich der Zechsteinkalk aus einer ca. 6 Meter
mächtigen Folge fester grauer plattiger Kalksteine besteht, die an
vielen Punkten als Bausteine gebrochen werden.

Die Mittlere Zechsteinformation setzt sich aus Asche
und Stinkschiefer zusammen. Die Asche stellt die Rückstände
ausgelaugter Gypslager dar und bildet eine lockere bis staubförmige
gelblichgraue Masse, die oftmals durch eingeschlossene Bruchstücke
des eingebrochenen hangenden Stinkschiefers in eine mehr oder
weniger grobe Breccie übergeht. Der Stinkschi efer ist ein grau-
brauner, dünnplattiger bis schiefriger, sehr bituminöser, meist dolo-
mitischer Kalkstein, welcher der Verwitterung lange widersteht und
daher trotz seiner geringen Mächtigkeit überall leicht zu beobachten ist.
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Die Obere Zechsteint'ormatiou endlich besteht aus bun—
ten, grünen, blauen oder violettrothen Letten mit Einlagerungen
von (sog. jüngeren) Gypsen oder deren Auslaugungsresi—
duen (Aschen) und von eoncretionären kalkigen, dolo-
mitischen und sphärosideritischen Gebilden. Alle diese
Gesteine stimmen in ihrer Ausbildung ganz mit den gleich-
altrigen Bildungen auf den angrenzenden Blättern überein. Besonu
dere Erwähnung verdient nur das Vorkommen von sphärosideri—
tischem Brauneisenstein in unregelmässigen Knollen im hangendsten
Theile der Zechsteinletten in der Gegend westlich Friedeburg
(ein Theil von >>Thieme’s Eisensteindistriktsfeld<< im Anhangs,
S. 23 dieser Erläuterungen). Trotz seiner unreinen Beschaffenheit
ist das Erz früher eine Zeit lang auf der ehemaligen Mathildenhütte
in Rothenburg verschmolzen worden.

Als trefl’licher Aufschlusspunkt für die Formation ist an erster
Stelle zu erwähnen das Thalgehänge der ‚Saale an der Georgsburg
unweit Cönnern. Die tieferen Formationsglieder bilden hier eine
isolirte, dem Rothliegenden auflagernde, abweichend von dem nor—
malen, nach N0. gerichteten Schichtenfallen nachW. geneigte Gesteins—
Seholle, die durch ausgedehnten Steinhruchsbetrieb vom Zechstein—
kalk an bis zum Stinkstein Schicht für Schicht in selten ausgezeich—
neter Weise blossgelegt ist. -—-— Fast ebenso lehrreich als die tieferen
Formationsglieder an der Georgsburg, sind die oberen mit ihren
Letten und den ihnen eingeschalteten Aequivalenten des jüngeren
Gypses am Thalgehänge gegenüber der alten Friedeburger Hütte
entblösst. Auch der die Unterlage der Letten bildende Stinkstein,
sowie die unteren Aschen und der Zechsteinkalk sind an derselben
Localität etwas weiter thalaufwärts sehr gut aufgeschlossen.

Wie gewöhnlich, so Wird auch im Bereiche des Blattes Gönnern
die Zechsteinformation von mehrfachen kleinen Störungen betroffen.
Eine grössere Verwerfung, die auf der Karte deutlich hervortritt,
liegt in dem von Gönnern nach der Georgsburg führenden Thälchen;
mehrere kleinere befinden sieh südlich Dobis.

Wie überall in der Gegend zwischen Halle und dem Harz,
so hat auch auf vorliegender Section das Kupferschieferflötz schon
in früherer Zeit einen Bergbau hervorgerufen. Die überall dem
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Ausgehenden des Flötzes folgenden alten Halden legen dafür Zeug—
niss ab. Der geringe Procentgehalt des Schiefers an Kupfer und
Silber hat indess den alten Bergbau bald wieder eingehen lassen.
Zur Zeit findet

Kupferschieferbergbau
im Bereiche des Blattes

nirgends mehr statt.

Buntsandsteinformation.
Die Formation des Bunten Sandsteins wird auf Blatt Cönnern

lediglich durch dessen untere Abtheilung, den
Unteren Buntsandstein, vertreten. Wie auf Section Gerbstedt

besteht derselbe im unteren Theile aus rothen Schieferthonen und
thonigen Sandsteinbänkchen mit Einlagerungen von R0 gensteine n.
Die tiefste Rogensteinbank ist durch rostbraune Oolithe in einer
dichten rauchgrauen Kalkmasse ausgezeichnet (Rogensteinbank an der
Ausmündung des Dobis—Grundes; desgl. im N. des Gypsvorkommens
unweit der Georgsburg), gewisse oberste Bänke sind es dagegen
durch eine sehr deutliche radialfaserige Struktur ihrer grossen Oolithe
(Steinbruch südwestlich Mittel—Etlau, Pfaffenberg westlich Alt—
Mödewitz, Höhe südlich Adendorf). Der mittlere Theil des Unteren
Buntsandsteins ist durch Einschaltungen von schwachen Bänkchen
eines gelblichen oder weisslichen körnigen Dolomits anstatt des
Rogensteins ausgezeichnet. Im oberen Theile endlich schlägt die
bis dahin intensiv rothe Färbung der Sandsteine und Schieferthone
in ein mattes Grün— oder Violettgrau um, die Sandsteinbänkchen
verschwinden und es bleiben nur dünnblättrige, an der Luft zer-
fallende, schwach sandige Schieferletten zurück, die an Estherien—
Abdrücken oft sehr reich sind.

Der Untere Buntsandstein tritt im Gebiete des Blattes in
directer Anlagerung an die Zechsteinformation sowohl im Norden
wie im Süden des Rothenburger Sattels auf. Im Süden bildet er,
wie es scheint, eine im Grossen regelmässig vom Liegenden zum
Hangenden fortschreitende, nach S. fallende Schichtenfolge, deren
einfache Lagerung vielleicht nur südwestlich Friedeburg, im
Süden des Schlenze—Thales, durch eine streichende, sich nach Dobis
hinziehende Verwerfung gestört wird, wie man wohl daraus
schliessen darf, dass während im Norden des Schlenze—Thales erst
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die tiefsten Schichten des Unteren Buntsandsteines zu Tage aus-
gehen, auf der südlichen Thalseite sogleich mit ganz geringer
Neigung gegen S. die hangendsten Estherienschiefer anstehen,
während der ganze mächtige mittlere Theil des Unteren Bunt—
sandsteins und speciell die Zone der dolomitischen Bänke voll-
ständig fehlt.

Im Norden des Rothenburger Sattels bilden die Buntsand—
steinschichten, wie sich sowohl aus der Verbreitung der Dolomite
und Rogensteine, als auch aus dem Einfallen der Schichten ergiebt
(dasselbe ist nördlich Alt—Mödewitz, sowie nördlich und östlich
Gönnern gegen Süd gerichtet), eine flache Schichten-Mulde, die
sich aus der Gegend von Alsleben mit südöstlicher, der Axe des
Rothenburger Sattels paralleler Streichrichtung nördlich von Cönnern
vorbei gegen Etlau erstreckt. —— Die Rogensteine werden, wo sie
mächtigere Bänke bilden, in zahlreichen kleinen Steinbrüchen ge—
wonnen, so im Norden von Cönnern und besonders im Saalthale
unterhalb Trebnitz.

Jüngere Triasschichten als der Untere Buntsand‘stein kommen
im Gebiete des vorliegenden Blattes nicht vor.

Die nächst jüngeren Ablagerungen sind tertiären Alters. Im
Gegensatze zu den älteren Bildungen, die überall mehr oder weniger
aufgerichtet und gefaltet sind, haben die Tertiärablagerungen ihre
ursprüngliche horizontale Lage bis auf den heutigen Tag bewahrt.
Aehnlich wie die älteren Formationen werden aber auch sie‘auf
dem Plateau überall von dem noch jüngeren Diluvium bedeckt und
gehen nur an den Thalabhängen, wo letzteres durch die jüngste
Erosion zerstört ist, zu Tage aus.

Tertiärformation.
Die Tertiärformation tritt im Gebiete der Karte sowohl

im südlichen Theile zwischen Rumpin und Adendorf, als auch im
nördlichen Theile bei Strentz-Naundorf, Gnölbzig und Alslebcn,
sowie in der NO.-Ecke bei Pfitzdorf auf, am letztgenannten Punkte
als südlichster Theil der grösseren auf Section Bernburg fallenden
Wiendorf—Lependorfer Braunkohlenmulde. Bei Pfitzdorf und
Strentz-Naundorf treten die fraglichen Bildungen wegen starker



1 4 Blatt Cönnern.

Diluvialbedeckung nirgends zu Tage; dagegen sind sie bei Alsleben
und Rumpin ziemlich gut aufgeschlossen. An beiden Punkten
bestehen sie aus Kapselthon und Stubensand mit eingelagerten
Kohlenflötzen. Beide Bildungen sind indess auf dem vorlie—
genden Blatte ebenso wenig scharf getrennt, wie auf dem Nach—
barblatte Gerbstedt. Bei Alsleben, wo der Kapselthon in einer
grösseren Thongrube gegraben wird, ist das Gestein reich an B rann—
eisensteinconcretionen*), sowie an einzelnen durch die ganze
Masse vertheilten Gypskrystallen. Sowohl bei Alsleben als auch
bei Rumpin sind die Schichten des Buntsandsteins zunächst unter
dem Tertiär stark verändert, geröthet und in plastischen Thon mit
undeutlich gewordener Schichtung umgewandelt. Andeutungen
dieser letzteren, sowie die Glimmerblättchen des Gesteins schliessen
indess für den sorgfältigen Beobachter eine Verwechselung mit
tertiärem Thon aus.

Braunkohlenbergbau findet zur Zeit auf Blatt Gönnern nirgends
statt. Indess hat früher bei Strentz—Naundorf, da wo die Karte
die alte >>Emiliengrube<< angiebt, Abbau stattgefunden, der indess
wegen zu grossen Wasserandrangs bald wieder eingestellt werden
musste. Die Profile einer Anzahl in die Karte eingetragener
numerirter Bohrlöcher sind im Anhänge am Ende dieser Erläu-
terungen mitgetheilt.

Diluvium.
Die Diluvialbildungen des Blattes Gönnern schliessen sich

in ihrer Ausbildung denen der Section Gerbstedt vollständig an.
Dieselben bestehen zu unterst aus Schotter—, Kies— und Sand—
ablagerungen, die theils aus nordischen, theils aus einheimischen
Gesteinen zusammengesetzt sind. Quarzporpbyr—Geschiebe werden,
je weiter nach Osten und Süden, desto häufiger, was mit der
Annäherung an die grossen Porphyrmassen der Gegend von
Halle a. d. Saale und Wettin zusammenhängt. Dagegen scheinen
Harz-Gesteine, die im Diluvium des Blattes Gerbstedt nicht selten

*) >>Eisensteinfund<< der Karte. Auch die gleiche Bezeichnung bei Rumpin
und auf der rechten Seite des Schlenzethals unterhalb Oeste bezieht sich auf
ähnliche Vorkommen.
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sind, im Bereiche der vorliegenden Section kaum mehr vorzu-
kommen. Zuweilen, wie am Kirchhofe von Dobis, sind die Schotter—
absätze durch ein kalkiges Cement zu einem festen Conglomerat
verkittet. ————“Ueber den Schotterablagerungen folgt der Geschiebe-
lehm oder -Mergel, ein mehr oder minder reichlich mit Sand
gemengter, kalkiger Lehm von gelblicher oder bräunlicher Färbung,
der zahlreiche grössere und kleinere, wenig gerundete Blöcke oder
Geschiebe von nordischen und einheimischen Gesteinen einschliesst. w-
Die Auflagerung des Geschiebemergels auf dem Schotter ist mehr-
fach zu beobachten, so in einer Sandgrube gleich östlich Golbitz,
in den Schluchten und Wasserrissen südlich Rothenburg und an
anderen Orten. ”—— Das oberste Glied des Diluviums endlich bildet

der Löss, ein ungeschichteter gelblicher mürber kalkreicher
geschiebefreier Lehm, der nicht selten kleine kalkige Concretionen,
die sog. Lösspuppen, enthält. Der Löss nimmt namentlich auf dem
Plateau links von der Saale, sowie rechts von derselben im mittleren
und südöstlichen Theile des Blattes ansehnliche Flachenräume ein,
während im nordöstlichen Theile der Karte, zwischen Rothenburg,
Etlau, Pfitzdorf und Alsleben, wo die postdiluviale Erosion beson—
ders intensiv gewirkt hat, vorzugsweisedie tieferen Diluvialbil—
dungen, die Schotter und Sande und der Geschiebelehm, zu Tage
treten. »—— Hervorzuheben ist noch, dass in den Sand- und Kies—
schichten bei Rothenburg in etwa 12 Meter Höhe über dem Saale—
Spiegel Reste von Elephas gefunden worden sind. (Mittheilung des
Herrn Director Martini zu Rothenburg.)

Alluvium.
Auch die Alluvialbildungen des Blattes schliessen sich in

ihrer Beschaffenheit denen des Blattes Gerbstedt eng an. Wie auf
dem letzteren kann man ein Aelteres und ein Reeentos A1111-
Villm unterscheiden. Dem ersteren gehört zunächst an der Aue—
lehm, ein meist hellfarbiger, gelblicher bis graulicher, fast ganz
kalkfreier Lehmboden, der in den breiten Flussthalern der Saale,
Schlenze und Fuhne die flach geneigten, an die Gehänge ange—
lehnten, über dem heutigen Ueberschwemmungsniveau liegenden
Theile des Thalgrundes zu beiden Seiten der mittleren, tiefer lie—
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genden recenten Thalebene einnimmt und wohl Absätze aus der
Zeit eines ehemaligen höheren Wasserstandes der betreffenden
Flüsse darstellt.

Ein ganz ähnliches lehmartiges Gebilde erfüllt in. der Gegend
von Cönnern den Grund von drei flachen, muldenförmigen, das
Fuhne— mit dem Saalthale verbindenden Thaldepressionen, von
welchen nur die südlichste, von Cönnern nach der Georgsburg
führende, noch jetzt fliessendes Wasser aufzuweisen hat, während
die beiden anderen heutzutage trocken sind und sog. todte Thäler
darstellen. Ausser diesen alten, dem Thüringer Auelehm (vergl.
die Blätter der Umgebung des Kyfl'häuser) vergleichbaren Lehm—
absätzen, gehört zum Aelteren Alluvium noch der sog. Riethboden.
Derselbe stellt dunkle, humöse bis moorige, mitunter (Stadtgraben
westlich Cönnern, Fuhnethal) schneckenführende, sandige Lehm—
absätze dar, welche die älteren Thalböden der Fuhne, Schlenze
und einiger kleinerer, in jene Flüsse einmündenden Wässer bilden.
Die heutigen Flüsse und Bäche dieser Thäler schneiden stets mehr
oder weniger tief »—-— die Schlenze bis einige Meter tief —-— in diese
älteren Absätze ein, welche sie selbst bei den höchsten Ueber—
schwemmungen kaum mehr zu überfluthen vermögen.

Dem Modernen oder Recenten Alluvium endlich ge—
hören die nahezu horizontalen Ablagerungen innerhalb des heutigen
Ueberfluthungsgebietes der Flüsse und Bäche an. Dieselben sind
theils kiesiger, theils lehmiger Beschaffenheit.

Ausserdem sind zum Alluvium noch Kalktuff— oder Sinter—
absätze zu rechnen, welche an der westlichen Kartengrenze nord—
westlich Naundorf in einer sehr beschränkten Partie und südlich
Zabenstedt auf der rechten Seite der Schlenze in einem etwas aus-
gedehnteren Vorkommen auftreten. Bei Zabenstedt schliesst der
Sinter zahlreiche Reste und Abdrücke von Blättern, Stengeln,
Aststücken, sowie von Thierknochen und Schnecken (Succz’nea
cnf. putm’o, Linznaeus aum’culam'us, Helm hispida, Helm erice—
tm'um etc.) ein.
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A n h a n g.

Nachweisung
der bergbauliehen Aufschlüsse auf dem Blatte

Gönnern

Ord- Namen Bezeich-
nungs— nung der .
Num- der Bohr- Durchsunkene Gebirgssehiehten Mete1
mer Bergwerke löeher

1
I- Königliche A. 1 Dammerde . . . 0,30

Steinkohlen—
1

gelber Flosslehm (Löss). 4,20
beigä‘lägiin.

1
rother Lehm mit kleinen Kieseln . 4,00
gelblichgraues, sandiges Gestein 3,27

1 rothes, thoniges, sandiges Gestein 3,65

1 gelblichgraues, sandiges Gestein . 2,45
hellgrauer Sandstein 11,45
gelblichgrauer Sandstein . 4,53

rothes, thoniges Gebirge . 4,52

braunrothes, thoniges Gebirge . 7,851
hellgraues, thoniges Gebirge 9,25
röthliehblaues, thoniges Gebirge 7,10
bläuliehgraues, sandiges Gebirge . 10,17
hellgraues, sandiges Gebirge 8,07
grünlichgrauer Sandstein 0,99
hellgrauer Sandstein 0,55
bläulichgrauer Sandstein . 1,50
hellgrauer Sandstein . 1,64
bläulichgrauer Sandstein . 3,01
hellgrauer Sandstein . . 2,17
grauer Sandstein mit Kalkspath . 0,67
desgl.‚ Kalkspath vorherrschend . 2,65
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Bezeich-Namen
nungs— nung der .
Num- der Bohr— Durchsunkene Gebirgsschichten Meter
mer Bergwerke löcher

grünlichgrauer Sandstein mitKalkspath 1,28
Sprungausfüllungsmasse, grauer Schie—

ferthon, Kalkspath u. s. W. 0,72
bläulichgraues, thoniges Gebirge . 3,05
hellgraues, thoniges Gebirge 3,45
graues, sandiges Gebirge 3,54
dunkelgrauer Sandstein . 2,67
grauer, thoniger Sandstein . 5,34
hellgraues, thoniges Gebirge 0,79
hellgraues, sandiges Gebirge 3,46
hellgrauer, kalkhaltiger Sandstein 8,32
graues, thoniges Gebirge 0,80
bräunlichgrauer Sandstein 3,79
schwarzer thoniger Besteg mit Kohlen—

Splitter 0,49
dunkelgrauer Sandstein . 0,87
hellerer, grauer Sandstein 1,43
grauer Sandstein mit Schieferthon 1,49
rothbraunes, sandiges Gestein . 6,52

Summa . . 142,00

B. Dammerde 0,25
Lehm (Löss) . 2,75
gelber Lehm mit Kieseln 4,00
gelber Lehm und rother Letten . 1,80
gelblichgraues Gebirge 25,10
braunrothes Gebirge 30,28
braunrothes, theils thoniges, theils

sandiges Gebirge ; 0,44
braunrothes, thoniges Gebirge . 17,28
bräunliehgraues, sandiges Gebirge 4,14
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Ord- Namen Bezeich—

Iäläää— der {mäfhier Durchsunkene Gebirgsschichten Meter
mer Bergwerke ! löcher

bräunlichrothes, sandiges Gebirge 7,50
braunrothes Conglomerat 14,17

1 rothes, thoniges Gebirge 2,46
bräunlichgraues, sandiges Gebirge 3,80
rostbraunes, sandiges Gebirge . 3,30

5 rothbraunes,conglomeratartiges Gestein 3,02
i braunrothes, thoniges Gebirge . 4,71

Summa . 125,00

C. Dammerde 0,62
jüngerer Lehm . 0,93
fester alter Lehm . 6,42
bräunlichgrauer Thon. 4,50
grober kiesiger Sand . 0,63
blaugrauer Thon 7,37
rothes, thoniges Gebirge 2,53

l graubrauner, thoniger Sandstein . 16,00
i grauer, thoniger Sandstein . 4,00

desgl. mit Kalkspath. 1,00‘
grauer, thoniger Sandstein . 9,00
desg]. mit Kalkspathschnüien du10h

zogener Sandstein . 1,00
graues Conglomerat 2,00
grauer Sandstein mit Sehwefelkies 1,00
grauer, thoniger Sandstein . 10,00
grauer Sandstein 6,00
graues Conglomerat 1,80

‚ grünlichgrauer Sandstein 7,15
i grauer Sandstein 3,20
E schwarzgrauer Kalkstein. 0,08
i dunkelgrauer Sandstein mit Kalkspath 3,15

|
2*
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Ord— Namen Bezeich-

näälgns: der mälälier Durchsunkene Gebirgsschiehten Meter

mer Bergwerke löeher

graues Conglomerat 2,05
grauer Sandstein 3,57

Summa . . 94,00

D. Dammerde 0,68
jüngerer Lehm (Löss) 2,39
grober Kies . 0,16
alter Lehm 1,36
alter Lehm mit Sand . 1,57
grauer, kiesiger Sand. 0,80
grober Kies . 1,20
grauer Triebsand 1,35
grauer, thoniger Sand 0,37
grünlichgrauer Thon . 2,12
grünliehgraues, thoniges Gestein . 6,20
grünlichgraues, weiches conglomerat—

artiges Gestein mit weissem Quarz 5,15
röthlichgraues, sandiges Gebirge . 4,00
desgl. mit grauen Sandsteinnieren 2,05
gelblichgrauer, glimmerreicher Sand—

stein . . . . . 1,80

graues, rothgeflecktes Thongestein 2,00
braunrothes, thoniges Gebirge . 16,50
schwarzgrauer, feinglimmeriger Sand-

stein mit Kalksteinnieren 1,03

braunrothes, thoniges Gestein . 4,00
braun und grau melirtes, thoniges

Gebirge . . 14,30
braunrothes, thoniges Gebirge 9,00
braunrothes Gebirge mit Kalkspath . 3,15
braunes, thoniges Gebirge . 27,00
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Ord- Namen Bezeich—

11133:.- der nlgnognder Durchsunkene Gebirgssehichten Meter

mer Bergwerke I löcher

l rothes, thoniges Gestein . 13,00
l braunrother Sandstein 9,82

Summa . . 131,00

E. Dammerde . 0,63
l gelber Lehm (Löss) 2,37

grober Kies . 3,77
gelbbrauner Lehm . 1,72

t grauer Thon . 0,50
l rother Letten . 2,31
[ä rothes, sandiges Thongestein 1,00

l,
rother, fester Sandstein . 13,70

b Ä
rothes, thoniges Gebirge . . 20,30

l;
L braunrother, fester Sandstein . . 19,70

Summa . . 66.00
l
l 1. Blaues und rothes, thoniges Gestein . 32,48
l dann rotlier, thoniger Sandstein . ——

ä 2. Aufgeschwemmtes Gebirge . 20,40
‚l rothes Gestein 11,56
t 3 Gebirge . 15,69

Besteg mit Kohle . 0,10
l Gebirge 12,45

rothes, thoniges Gestein . . . . . 3,19
c. bei 21,18 Teufe 0,03 Besteg mit Kohle.

>> 27,20 >> 0,29 bestegartiges Ge—
birge.

» 29,34 >> 5,23 Besteg, zuletzt
braunsand. Gestein.

b. bei 66,16 Teufe 0,05 Besteg.
» 66,68 >> 0,10 »

s >> 67,18 » 0,10 Besteg mitKohle.
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Ord— Bezeich—Namen
nungs—

d
nung der

D h _ .
Num— er Bohr— urc sunkene Gebirgssehichten Meter

mer Bergwerke 3 löcher

bei 68,17 Teufe 0,10 Kohle.
>> 72,15 >> 0,24 d0.

d. bei 26,88 >> 0,16 milde Kohle, 0,29
graues, thoniges
Gebirge und 0,13
Kohle.

» 30,07 >> 0,29 Besteg.

>> 36,16 >> 0,16 Kohle, zuletzt
rothes, sandiges
Gestein.

e. In braunem Gestein, ohne Teufen-
angabe.

f. bei 56,85 Teufe 0,10 Besteg, zuletzt
rothes, thoniges
Gestein.

g. bei 15,61 » 0,62 Besteg mitKohle.
» 37,27 >> 0,36 >> >> >>

zuletzt braunrothes, sandiges Gestein
15. bei 86,34 Teufe 0,3l Besteg mitKohle.

>> 92,96 » 0,05 » » »

9. bei 67,41 Teufe 0,31 Kohlen,
» 67,75 >> 0,16 >>
>> 68,58 >> 0,24 »

>> 77,04 » 0,42 bestegartiges Ge—
birge.

zuletzt rothes Sandsteingebirge.

Ia. Dobis Eisen- —— __
bei Dobis. stein'

fund.

II. Geste Braun— —-— ___
,bei Oeste. kohlen-

fund.

III. Reidewitz Braun- Deckgebirge . . . . . . . ca. 20,00

beiReidewitz. kohlen— Kohle . . . . . . . . . ca. 5,00
fund.
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Ord- Namen Bezeich-
nungs- nung der ‚
Num— der Bohr- Durchsunkene Gebirgsschichten Meter
mer Bergwerke löcher

VI. Thieme’s -— —— _—
Eisenstein-

Distriktsfeld
zwischen

Zabenstedt
und

Friedeburg.

V, Mansfelder —— —— --
Kupfer—

schieferberg-
bau.

VI. Emilie 1. Sand’und Thon 18,57
bei Strenz- Kohle . 0,52M Thon .

grube) 2. Sand und Thon 20,92
Kohle 0,62
Sand und Thon 2,7l
Kohle 2,85

3. Sand und Thon 16,74
Kohle 2,09

4. Lehm und Thon 13,60,
Kohle 5,23

7. Gebirge 12,03
Kohle 1,31
Thon 0,07
Kohle 1,05
Thon 1,05
Kohle . . . 2,16

6. rother Sand . 10,46
11. Lehm und Sand 16,74
12. Gebirge 13,73

Kohle 0,52
Thon 0,26
Kohle 0,39
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Ord— Namen Bezeich-
nungs— nung der _ _
Num- der Bohr- Durchsunkene Gebirgsschlchten Meter

mer Bergwerke löcher

12. Thon 1,57
Kohle 1,31

9. g rother Thon . 17,74
61. E Sand 20,27

Kohle . 1,15
Thon . 2,92

31. Sand und Thon 24,58
Kohle 0,10
Thon 8,89

3- Gebirge 18,57
Sand und Kohle 0,52
Thon 8,37

21. Gebirge 24,58
Kohle 1,57
Thon 0,26
Kohle 0,78
rother Letten 8,89

II. Sand und Thon 14,65
Kohle . 0,13

8a. Sand und Thon 17,03
Kohle . 0,65
Thon 5,46
Kohle 0,62
Sand und Thon 6,80

VII. Eisenstein-
fund

Carl I. und
Carl II.

bei Dorf
Alsleben.
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Atlas mit 31 Lichtdrucktafeln; von Dr. P. Friedrich

>> 4: Abbildungen der Bivalven der Casseler Tertiärbildungen
von O. Speyer, mit einem Vorwort von A. v. Koenen
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Verhältnisse der Stadt Hildesheim,
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>> 2: Beiträge zur fossilen Flora. III. Steinkohlen—Calamarienll,
nebst 1 Atlas von 28 Tafeln; von Prof. Dr. 0h. E.Weiss
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des märkischen Bodens von Dr. E. Laufe r. Mit l Titel—
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III. Sonstige Karten und Schriften, veröffentlicht von der geolog.
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Höhensehiehtenkarte des Harzgebirres, im Maal‘sstabe von 1: 100000
l Geologische Uehersiehtskarte des arzgehirges, im Maafsstabe von

l: 100000; zusammengestellt von Dr. K. A. Lossen
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Steinkohlen flanzen 111. kurzer Beschre1bung)‚1on P1of Dr. Ch E. Weiss
. Dr. Ludewig eyn.Lebe11sabriss und Sehrittenverzeichniss desselben;

1
2

3

4

5.

6
7

8

von Prof. Dr. G. Berendt. Mit einem Liehtdmckbildniss von L. Meyn
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